
 00:40 – 01:32 

Natascha Mathyl:   

Willkommen bei Implenia Talk. In diesem Podcast Format beleuchten wir Themen und 
Entwicklungen, die für unser Arbeitsumfeld als führender Bau- und Immobiliendienstleister eine 
Rolle spielen und lassen unsere internen sowie externe Experten direkt zu Wort kommen. Ich bin 
Natascha Mathyl, Corporate Communications Manager, und ich darf unser Gespräch heute 
moderieren.  

Heute begrüsse ich zum Thema Korruption – zum einen – Steffi Männl, Global Head Compliance and Data 
Protection bei Implenia, und – zum anderen – Katja Gloor, Mitglied des Vorstands von Transparency 
International Schweiz. Schön, dass ihr beide da seid. Lasst uns doch direkt einsteigen. Aber bevor 
wir das Thema vertiefen, Steffi, sollten wir den Begriff Korruption definieren. Was ist Korruption 
überhaupt? Und ist Korruption immer dasselbe wie Bestechung?  

 

01:33 – 02:50 

Steffi Männl:  

Nein, Korruption ist nicht das exakt Gleiche wie Bestechung. Beim Begriff Korruption handelt es 
sich um einen Oberbegriff. Er bezeichnet den Missbrauch einer Vertrauensstellung, um sich 
einen Vorteil oder einen Vorteil zugunsten eines Dritten zu erlangen. Korruption kann viele 
Nuancen haben. Also einerseits ist Bestechung eine Form von Korruption. Vetternwirtschaft, 
Interessenkonflikte, Amtsmissbrauch gehören auch zu Korruption. Und, wie erwähnt, ist 
Bestechung eine konkrete Form von Korruption, bei der man Geld, Geschenke, Einladungen 
annimmt oder vergibt, um Entscheidungen oder Handlungen zu beeinflussen.  

Jetzt wissen wir, was Korruption bedeutet. Katja, Du bist ja im Vorstand von Transparency 
International Schweiz, und eure Vision ist es, eine integre Schweiz zu schaffen, in der die 
Gesellschaft Korruption in keiner Weise toleriert. Wie sieht das jetzt in der Schweiz aus? Ihr gebt 
jedes Jahr einen CPI heraus. Was ist das überhaupt? Und wo steht die Schweiz und wo stehen 
andere Implenia Länder?  

 

02:51 – 05:46 

Katja Gloor:  

Das ist eine gute Frage, vielen Dank dafür. CPI ist sozusagen unser globales Messinstrument für 
die Wahrnehmung von Korruption. CPI steht für «Corruption Perceptions Index» und wir erheben 
ihn für 180 Länder jährlich. Und das machen wir genauso auch für die Schweiz. Die Schweiz 
steht im Schnitt, oder über alle 180 Länder gesehen, wirklich gut da. Das ist sehr erfreulich. Wir 
sind auf Rang 6 im 2024 gewesen, mit 81 von 100 möglichen Punkten. Wenn man 100 erreicht, 
dann ist man sozusagen «korruptionsfrei». Das zeigt schon mal eindeutig: Die Schweiz ist nicht 
korruptionsfrei! Auch wenn es nur ein Wahrnehmungsindex ist... Es ist in der Tat genau, was du 
vorhin schon erwähnt hast: Themen, vor allem im öffentlichen Sektor, haben wir in der Schweiz 
immer noch betreffend Vetternwirtschaft, Umgang mit Interessenkonflikten, auch in der 
Verwaltung und Politik. Lobbyismus ist zum Beispiel auch ein grosses Thema, das uns immer 
wieder beschäftigt jährlich. Zu anderen Ländern von Implenia, wie Norwegen, Schweden, 
Frankreich, Deutschland und Italien, würde ich sagen: Die skandinavischen Länder, die brillieren 



meistens, sind immer weit vorne mit dabei. Schweden ist häufig noch besser im Schnitt. 
Unschlagbar bleibt aber das Land Dänemark. Ich erwähne das vielleicht nur kurz für das 
Verständnis: Warum ist Dänemark immer so gut, auch im Vergleich zur Schweiz? Weil wir dort 
eine sehr hohe Transparenz haben, was Informationen anbelangt, also der Zugang der 
Öffentlichkeit zu Information. Darüber hinaus eine sehr hohe Integrität in der Politik und 
Verwaltung, und ein sehr schlagkräftiges, unabhängiges Justizsystem. Und das sind wirklich die 
Kernelemente, die dafür sorgen, dass ein Land möglichst korruptionsfrei ist.  

Das sieht bei anderen Ländern teilweise dann schon etwas anders aus: Deutschland ist auf 
Rang 15 in 2024 gewesen. Und wenn man dann nach Frankreich und Italien schauen, dann ist 
man bei den Rängen 25 und weiter hinten. Das heisst also, dort gibt es durchaus ein 
Geschäftsumfeld auch für privatwirtschaftliche Unternehmen, die auch immer in der Interaktion 
mit der öffentlichen Hand stehen, für das man die entsprechende Sensibilität mitbringen muss, 
dafür, wie dort gewisse Dinge funktionieren oder eben nicht. 

 

05:47 – 06:06  

Steffi Männl:  

Du hast vorhin gesagt, die Schweiz erreichte Rang 6, und die meisten Korruptions-
Herausforderungen haben wir im öffentlichen Bereich. Siehst du auch in der Privatwirtschaft 
Probleme in der Schweiz oder sind wir da fein raus?  

 

06:07 – 07:06 

Katja Gloor:  

Schön wäre es, wenn man es so trennen könnte in die öffentliche Hand und die Privatwirtschaft. 
Ich habe es kurz angetönt, die Interaktion, die ist stark gegeben, auch je nach Unternehmen. Da 
hat man mit der Verwaltung, indirekt mit der Politik zu tun. Es geht vielleicht um öffentliche 
Ausschreibungen, vom ganzen Beschaffungswesen bis hin zu Abnahmen und Zertifizierungen. 
Da gibt es auch immer einen grossen Austausch mit der öffentlichen Hand einerseits, der die 
privatwirtschaftliche Seite prägt. Aber natürlich gibt es auch im privatwirtschaftlichen Sektor an 
sich Themen in der Schweiz, und vor allem auch Schweizer Unternehmen, die in der Schweiz 
sowie grenzüberschreitend, aktiv sind. Dazu hatten wir kürzlich eine interessante Studie 
gemacht, die gezeigt hat, dass jedes dritte Schweizer Unternehmen auch über der Grenze 
besticht. Das lässt aufhorchen. 

 

07:07 – 07:40 

Steffi Männl:  

Ja, vor allem auch wenn man bedenkt, was die möglichen Konsequenzen sind. Sei es nun die 
Bestechung im Privatbereich, aber auch von Amtsträgern. Das ist für Mitarbeitende nicht 
erstrebenswert: Es gibt Freiheitsstrafen, es gibt Geldbussen. Auch für Unternehmen ist das 
Risikobehaftet. In der Schweiz gab es erst kürzlich Justiz-Entscheide, die ein Unternehmen in die 
Pflicht genommen haben. 

 



07:41 – 08:28 

Katja Gloor:  

Da sprichst du einen wichtigen Punkt an. Ich denke, es ist sehr relevant, dass das jedes 
privatwirtschaftliche Unternehmen auf dem Radar hat, wenn es ein Anti-Korruptions-Dispositiv 
für sich entwickelt. Wir haben in der Schweiz die sogenannte Unternehmensstrafbarkeit. Das 
heisst: Wenn ein Unternehmen nicht in der Lage ist oder es versäumt, alle notwendigen 
organisatorischen Vorkehrungen zu treffen, um Delikte wie Korruption zu verhindern, kann das 
Unternehmen entsprechend bestraft werden. Und da hatten wir auch 2024, wie auch in den 
Jahren davor, einige prominente Beispiele von Schweizer Unternehmen, die da versagt haben. 

 

08:29 – 09:07 

Steffi Männl:  

Definitiv! Für Implenia ist das relevant, weil wir auf öffentliche Aufträge angewiesen sind. Da 
besteht das Risiko, dass wir von Submissionen ausgeschlossen werden, wenn wir so einen Fall 
hätten. Aber auch bei privaten Ausschreibungen sehe ich immer wieder und immer mehr 
Fragebögen, die wir ausfüllen müssen. Nicht nur, wenn wir mit amerikanischen Unternehmen zu 
tun haben, auch sonst mit grossen Kunden. Und wenn man da einen Korruptionsfall hat, stehen 
die Chancen schlechter, den Auftrag zu erhalten. Das wäre fatal für Implenia. 

 

09:08 – 09:43 

Katja Gloor:  

Absolut, von den strafrechtlichen hin zu den finanziellen Konsequenzen. Auch das 
Reputationsrisiko an sich ist ein grosses Risiko, das man nicht unterschätzen darf, welches 
indirekt auch finanzielle Konsequenzen mit sich ziehen kann. Von daher tut man sich in allen 
Perspektiven etwas Gutes, wenn man hier vorsorgt. Und Vorsicht ist bekanntlich besser als 
Nachsicht, und es lohnt sich, als Unternehmen hier zu investieren. 

 

09:44 – 09:54 

Natascha Mathyl:  

Apropos Vorsicht. Steffi, welche Massnahmen sollten Unternehmen denn ergreifen und ergreift 
auch Implenia, um Korruption zu verhindern?  

 

09:55 – 10:49 

Steffi Männl:  

Einerseits ein funktionierendes und effektives Compliance Management System. Das besteht 
aus Direktiven, Reglementen, wie bei uns ein Verhaltenskodex. Unsere Integritätsrichtlinie, die 
soeben überarbeitet worden ist und Themen aufgreift wie Interessenskonflikte, Umgang mit 
Geschenken und Einladungen, Interessenwahrung. Aber natürlich ist das nicht das Einzige. 
Einkaufsprozesse und Einkaufsdirektiven zielen auch auf eine Korruptionsbekämpfung hin, 



unsere Tables of Responsibility (ToR) und Unterschriftenregelungen. Das hat alles seinen Sinn 
und Zweck. Das ist nicht, um die Leute zu beüben, sondern es hat alles einen Hintergrund und 
gehört eben zu unserem Compliance Management System. Dann schulen wir die Leute. Wir 
machen dieses Jahr Kurzschulungen zum Thema Korruption. Wir haben ein Verhaltenskodex-
Training.  

 

 

10:50 – 11:02 

Natascha Mathyl:  

Nun hast du schon ganz viel dazu gesagt, was Implenia alles tut. Aber mich würde noch 
interessieren: Welche Rolle spielt eigentlich die Unternehmensführung bei der Schaffung einer 
Kultur von Integrität und Transparenz? 

 

11:03 – 11:16 

Steffi Männl:  

Meine Meinung: “Tone from the top” – wenn der nicht besteht, dann haben wir ein Problem. 
Dann kann das Compliance Management System (CMS) noch so ausgeklügelt sein… 

 

11:17 – 11:44 

Katja Gloor:  

… Dann ist man quasi auf verlorenem Posten. Aber ich denke auch: «Leading by example» ist das 
A und O und das zeigt sich auch immer wieder. Doppelmoral ist höchstgradig schädlich. Das 
eine zu sagen, das andere zu tun oder wegzuschauen. Ich denke, das ist nicht zielführend in 
dieser Sache. Daher ist «Tone von The top» sicher massgeblich und relevant.  

 

11:45 – 12:01 

Steffi Männl:  

… Katja, wie siehst du das?: Einerseits «Tone from the top» der Unternehmensführung, aber 
andererseits geht das ja auch noch weiter die Kaskade runter. Wie siehst du da die 
Verpflichtung? Oder anders gefragt: Was braucht es noch neben dem «Tone from the top», damit 
ein CMS effektiv ist? 

 

12:02 – 12:26 

Katja Gloor: 

Jeden einzelnen! Das ist wirklich wichtig! Also das fängt oben an, aber es hört, wenn man jetzt so 
bildlich sprechen möchte, ganz unten auf, betrifft jede und jeden Einzelnen, egal welche 
Funktion und Aufgabe er für ein Unternehmen wie Implenia erfüllt. Das ist klar und wichtig. 



 

12:27 – 13:01 

Steffi Männl:  

Das sehen wir gleich! 

Und Implenia – ich glaube, das weisst du – ist eine der wenigen Bauunternehmen und 
Immobilienunternehmen, die börsenkotiert sind, und auch in dieser Grösse bestehen, 
zumindest in der Schweiz. Siehst du da eine spezielle Vorreiterrolle von Implenia? Wir arbeiten 
auch mit vielen KMUs zusammen, und wenn wir da kommen mit unserem Verhaltenskodex und 
unseren Fragebögen und Richtlinien, verstehen sie manchmal gar nicht, was wir genau wollen. 

 

13:02 – 14:11 

Katja Gloor:  

Ja, eine ganz wichtige Frage, und ich denke, dazu habe ich auch eine eindeutige Antwort. Ich bin 
der Überzeugung, dass Unternehmen wie Implenia in ihrer Grösse und ihrer Marktmacht auch 
eine spezielle Verantwortung haben diesbezüglich. Und die Verantwortung einerseits 
übernehmen müssen, aber sie auch übernehmen können, weil es ihnen ja auch möglich ist, 
entsprechend eine Veränderung voranzutreiben. Wie wir das vorhin im Managementbild 
gesprochen haben, kann man das auch ummünzen auf die Unternehmensgrössen und -
strukturen. Das eine Implenia auch KMUs positiv beeinflussen und mitnehmen kann auf diese 
Reise und dafür sorgen kann, dass das gesamte Marktumfeld auch in einer Schweiz oder auch in 
den anderen Ländern, in denen Implenia aktiv ist, entsprechend fair, transparent und integer ist, 
und damit ja einen massgeblichen Teil dazu beisteuern kann, dass wir auch einen gesunden und 
guten Wettbewerb haben, dass wir Innovation haben, weil das hängt sehr eng miteinander 
zusammen. 

 

14:12 – 14:19 

Steffi Männl:  

Und ich glaube, das Wichtigste ist natürlich, dass wir Dänemark auf der Rangliste des CPI 
schlagen wollen…       

 

14:20 – 14:43 

Natascha Mathyl:  

Katja, wir haben schon darüber gesprochen, dass Implenia eine Vorreiterrolle in dem Thema 
zukommt. Und Implenia ist ja auch Mitglied von Transparency International Schweiz. Welche 
Rolle spielt für ein Unternehmen wie uns auch die Zusammenarbeit mit staatlichen Stellen und 
internationale Organisationen für Korruptionsbekämpfung? 

 

 



14:44 – 16:20 

Katja Gloor:  

Ja, ganz wichtig. Ich denke, das ist auch so ein Kernelement der effektiven 
Korruptionsbekämpfung. Wenn man sich das jetzt in einem etwas grösseren Kontext anschaut. 
Und wir sprechen bei Transparency International immer wieder gerne von diesem Ökosystem 
der Korruptionsbekämpfung. Das heisst, es braucht alle Teilnehmer einer Gesellschaft, damit 
man zum Ziel kommt: Es braucht den öffentlichen Sektor in seinem Engagement. Es braucht den 
privatwirtschaftlichen Sektor, der sich entsprechend verhält. Aber es braucht auch die 
Zivilgesellschaft, die z.B. repräsentiert werden kann durch NGOs. Es ist wichtig zu erkennen, 
dass diese Interaktion, dieser Austausch sehr wichtig ist, damit man hier gemeinsam aufs 
gleiche Ziel hinarbeitet. Und da ist es wichtig, dass Implenia als Mitglied auch von Transparency 
International, ein grosses Zeichen setzt nach aussen: dass man sich für Integrität und 
Transparenz engagiert, und hier die Verantwortung wahrnimmt als Mitglied von einem solchen 
Verein, und den Austausch pflegt mit anderen privatwirtschaftlichen Akteuren, die auch Mitglied 
sind. Es ist wirklich wichtig, dass dieser Austausch der verschiedenen Stellen, die eben Teil der 
Korruptionsbekämpfung sind, aktiv stattfindet. Ich denke, hier füllt Implenia seine Rolle 
entsprechend aus.  

 

16:21 – 16:39 

Natascha Mathyl:  

Wo wir gerade dabei waren, ein bisschen rauszuzoomen aus dem Thema, also das grössere 
Ganze zu überblicken, wäre noch eine Frage von meiner Seite: Was sind generell, wenn wir noch 
weiter rauszoomen, die nächsten grossen Herausforderungen im Kampf gegen die Korruption? 
Und wie kann sich Implenia darauf vorbereiten?  

 

16:40 – 18:19 

Katja Gloor:  

Das ist noch schwierig zu beantworten, weil die Korruption etwas sehr Dynamisches ist. Es ist 
sicherlich so – um es hier möglichst aktuell zu halten, auch wenn man sich die geopolitische 
Situation anschaut –, dass die vergangenen Jahre und auch unsere Beobachtungen von 
Transparency International eindeutig zeigen, dass wenn es politisch instabil und unruhig wird, es 
Krisen und Kriege gibt, dass das immer Brandbeschleuniger ist für die Korruption. Das ist 
hochproblematisch.  

Auf der anderen Seite ist es schön, eine Entwicklung zu sehen – und ich hoffe, dass diese sich 
noch weiter verstärkt – beim Thema ESG, also dem Nexus zwischen Korruption und Einfluss auf 
Menschenrechtsverletzungen, aber auch im Bereich der Umwelt. Dieser ist gut und richtig und 
diesen hat man erkannt. Die nächsten wichtigen Schritte müssen hier sicherlich noch folgen, 
um das entsprechend ernst zu nehmen. Und dann werden wir sehen, was die Digitalisierung und 
die KI noch mit sich bringen werden. Ich denke, da muss man wachsam bleiben, das ist Fluch 
und Segen gleichzeitig. Es kann helfen, eine Compliance zum Beispiel zu verbessern, effektiver 
und effizienter zu machen. Aber es gibt immer auch die andere Seite der Medaille. Es kann auch 
zurückschlagen im negativen Sinne. Von daher ist das Ganze ein sehr dynamischer Prozess, den 



man konstant mitverfolgen und beobachten muss, und auf den man sich wahrscheinlich 
entsprechend auch adaptieren muss als Organisation. 

 

18:20 – 18:35 

Natascha Mathyl:  

Steffi, wenn wir jetzt wieder ein bisschen reinzoomen und auf den Einzelnen gehen und die 
Verantwortung jedes Einzelnen für sein Verhalten: Welche Warnsignale sollten denn die 
Mitarbeitenden kennen, um Korruptionsrisiken frühzeitig zu erkennen? 

 

 

18:36 – 19:28 

Steffi Männl:  

Gute Frage, denn das ist ja alles nicht so einfach. Es ist leider nicht schwarz und weiss. Es gibt 
ganz viele Graubereiche, Unsicherheiten, etc. Ich sage immer: «Hört auf euer Bauchgefühl!» 
Wenn da etwas nicht stimmt, dann fragt lieber nach, kommt zu Compliance. Ihr könnt in eurem 
Namen nachfragen, auch im Namen eures Arbeitskollegen oder eurer -kollegin oder auch 
anonym über die Speak Up Line. Das kann man immer machen! Hört auf euer Bauchgefühl auch 
vor allem dann, wenn etwas nicht mehr im offiziellen Rahmen stattfindet wie in einer Email, 
sondern wenn z.B. hinterher noch ein Anruf kommt. Da würde ich aufpassen. Es muss nicht 
immer schlecht sein, überhaupt nicht. Aber lieber einmal mehr nachfragen und vorsichtig sein, 
auch wegen der Konsequenzen, die es geben kann. 

 

19:29 –19:30 

Natascha Mathyl:  

Wo würden die Mitarbeitenden denn da nachfragen?  

 

19:31 – 19:40 

Steffi Männl:  

«Compliance@implenia.com» und natürlich ist die Speak Up Line auf unserer Homepage 
verlinkt und im Intranet auch. 

 

19:41 – 19:53 

Natascha Mathyl:  

Katja, wir haben jetzt wirklich schon ganz viel über das Thema Korruption gesprochen. Wenn du 
unseren Zuhörenden jetzt eine Message mitgeben möchtest, die ihnen auf jeden Fall im 
Gedächtnis bleibt, welche wäre das? 

 



19:54 – 20:47 

Katja Gloor:  

Da würde ich sagen, dass die Korruptionsbekämpfung das A und O ist für eine stabile und 
gesunde Wirtschaft. Und es ist auch eine essenzielle Voraussetzung für einen nachhaltigen 
Unternehmenserfolg, für eine verantwortliche Unternehmenskultur. Und deshalb ist es so 
wichtig, dass man sich hier engagiert zeigt, und das grosse Ganze im Fokus behält. Weil 
Korruption Demokratien zerstören und destabilisierend wirken kann, ist es wichtig, dass man 
sich selbst und das Unternehmen als Teil eines grossen Ganzen sieht und hier gemeinsam 
etwas positiv beeinflussen kann. 

 

20:48 – 20:51 

Natascha Mathyl:  

 Und Steffi, was wäre bei dir die Key-Message?  

20:52 – 21:18 

Steffi Männl:  

Ich gehe jetzt mal vom grossen Ganzen wieder in die Implenia Welt und da ist es ganz klar: 
Compliance ist die Aufgabe aller, nicht nur von der Compliance- oder Legal & Compliance-
Abteilung, sondern jeder Mitarbeiter zählt. Wir müssen gemeinsam an einem Strang ziehen und 
der Schlüssel dazu ist Transparenz. Also: Seid transparent, um euch selbst zu schützen und um 
Implenia zu schützen. Das ist mir die wichtigste Message.   

21:19 – 21:29 

Natascha Mathyl:  

Ich danke euch beiden sehr, Steffi Männl und Katja Gloor, für das spannende Gespräch, und ich 
wünsche euch weiterhin ganz viel Freude und vor allen Dingen Erfolg im Einsatz gegen 
Korruption und für Compliance. 

 

21:30 – 21:36 

Katja Gloor & Steffi Männl:  

Vielen lieben Dank!  

 

21:37 – 21:53 

Natascha Mathyl:  

Hat euch der Podcast gefallen? Habt ihr Wünsche und Anregungen zu Themen und möglichen 
Gästen? Dann schreibt uns an «redaktion@implenia.com». Wir freuen uns auf einen 
spannenden Dialog, und wir bleiben dran an den Themen, die euch bewegen. Bis zum nächsten 
Mal! 


